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Fss e r 2 e i cti n e t , spart unci gewinnt !
DLe Besichtigung der zerstörten

Gebiete .
III .

Die Front vor Verviln .
Mit der Annäherung an Verdun macht sich eilte

Zunahme ' der Beschädigung der Felder durch ausgedehnte
Drahthindernisse ) Unterstände und Stellungen sowie von
Granattrichtern bemerkbar..

Ae Stadt Verdun ist sehr stark beschädigt . Auf
der Fahrt von Verdun an den Forts Douanmont , Vaux
vorbei, längs der Todesschlucht durch das Kampfgelände
über Fresnes — Stz Mihiel wurden die Gebiete der schweren
Schlachten um Verdun besichtigt und dabei dort teilweise
eine derartige Zerstörung des Geländes festgesteltt, das; ,
seine Wiederbenutzung in absehbarrer Zeit gänzlich ausge - !
schlossen erscheint . Tie auf diesem Wege passierten Dörfer /
Flemy , Haudiomont , Manh alles , Fresnes , Wignenilles ,
Eashillon , liegen vollständig in Trümmern . Teilweise ist
die frühere Lage der Dörfer kaum wieder aufzufinden .

Die Wicdcrattfforstungsar - eiten .
Im Anschtust an diese Reisen fanden Besichtigungen

von Forstsachverständigen aus den Kreisen der Arbeit¬
geber und der Arbeitnehmer unter der Leitung von ört¬
lich orientierten französischen Forstverwalttingsbeamten
statt.

Die erste Reise führte über Bar -lc-Dnc in die durch die
kriegerischen Ereignisse beschädigten Waldungen des De¬
partements de la Meuse . Tie Besichtigung begann im
Wald von Apremont bei St . Mihiel , folgte sodann der
langen Schlucht von Calonne und endete mittags in Ver¬
dun ; nachmittags wurde dem Foröt de la Chalade ein
Besuch abgestattet und von Les Jslettes die Rückreise an¬
getreten . Es wurden verschiedene Grade der Waldzerstö¬
rung festgestellt . Zur Wiederherstellung der Waldungen
ist in erster Linie erforderlich die Säuberung und Wieder¬
einebnung des Bodens , der Aushieb der mehr oder min¬
der stark beschädigten Baumhölzer und die kulturelle Er¬
gänzung der entstandenen Lücken sowie die gänzliche Neu-
anfsorstung der größeren Blößen . Im -letzteren Fall
wird nach Ansicht der französischen Forstleute vornehmlich
Nadelholz , wie Kiefer und Fichte, in Frage kommen .

Tie zweite Besichtigung erstreckte sich auf die Wal¬
dungen von St . Gobain , Coucy-Basse und Concy -le-
Chateau bei Laon , Departements Aisne . Die Grund¬
sätze der Wiederherstellung der »Waldnngen , die ebenfalls
schwer und lange unter Geschützfeuer gelegen haben, wer¬
den ungefähr die gleichen sein, jedoch ist die Anzahl der
geschädigten Stämme eine noch größere .

In forstlicher Hinsicht wird nach Aufräumng der
Bodenvberfläche von . allerlei Kriegsmaterial die baldige
Aufarbeitung und das Ansrücken der Baumstämme in
Frage kommen , sodann die Begründung von neuen Jung -
beständen. Zu diesem Behnfe ist die Beschaffung, genügen¬
den Pfianzenmaterials ins Auge gefaßt.

*
Es ist zu bemerken , daß die Verwüstungen , namentlich

der .Städte wie Noyon , Laon , Soissons , Peronne , Al¬
bert usw . , hauptsächlich das Werk der furchtbaren feind¬
lichen Beschießungen sinv .

Reichstagsabgeordete » Gröber -h . Wie aus Berlin
- « meldet wird, ist der Abgeordnete Gröber gestern mittag
I » Uhr im Reichstagsgebände einem Schlaganfall erlegen .

Der Untersuchungsausschuß .
Berlin , 18 . Nov . Folgende 6 Fragen wurden vor

Untersuchungsausschuß dem Gencralseldmarschall v o ,
Hindenbürg vorgelegt : 1 . Von welchem Zeckpmt
an hielt die Oberste Heeresleitung (O . H . L ) die Erklarm
des uneingeschränkten U-Bootkrwgs zum 1 - Februar 19k,
für unaufschiebbar und aus welchen Gründen . 2 . Wo
ren der O . H .L . die Gegengründc für die Eröffnung d '

U-Bootkriegs , wie sie sich besonders aus den Ausführung «
:r UnterstaatsfekretLre von Hantel und Albert ergäbe:

gekannt. und aus welchen Gründen hat die L . D L . b

gegen den uneingeschränkten U-Bootkrieg vorgebrachte
Gegengründe als nicht stichhaltig anerkannt ? 3. An
welchen Gründen nimmt die O .H .L . , wie sich aus dem Test
gramm des Generalfeldmarschalls von Hindenburg voi
23 . Dezember 1916 an den Reichskanzler ergibt , ar
daß der Friedensappell Wilsons vom 21 . Dezembc
! 9l6 durch England hervorgerufen sei und nicht ai
die von der Reichsleitung angeregte Friedensaktion Wi
sons zurückgehe ? 4 . Waren der O . H .L . die einzelne
Stadien der Wilsonsichen Aktion bekannt ? Waren ih
besonders am 9 . Januar 1917, als der Entschluß zu
Eröffnung des U-Bottkriegs gefaßt wurde , die Berichte de
Grafen Bernst 'orff ans der Zeit vom 21 . Tezembe
1916 bis 9 . Januar 1917 bekannt ? 5 . Hat die O . Hsi
angenommen , daß England längstens bis zum 1 . In
1917 zum Frieden gezwungen werden könne, wie dies i
der Denkschrift des Admiralstabs vom 22 . Dezember 191
in Ausscht gestellt , wurde ? 6 . General Ludendorf
berichtet in feinem Werke Seite 253 , daß am 29 . Janua
Ulli bei der Besprechung im Großen Hauptquartier vo> .
Seiten der Reichsregierung ein Aufschub des Beginns dsj
uneingeschränkten U-Bootkrieas nicht gefordert morde»
sei , während Herr von Bethmann Hollweg i« sei¬
ner Aussage vor dem Untersuchungsausschuß betont hat,er habe eine solche Forderung gestellt. Wie erklärt sich
dieser Widerspruch?

Die Vernehmung Hindenburgs .
Berlin , 18. Nov .

Generalfeldmarschall v . Hindenburg (fortfahrend ) :
Wir sahen den Krieg als die Fortsetzung der Politik mii
militärischen Mitteln an . Unsere Friedenspolitik
hatte versagt . Wir wollten keinen Krieg und be¬
kamen doch den größten .

Gothein unterbrechend : Werturteile sollen hier aus¬
geschlossen sein .

v . Hindenburg : Dann lasse ich die Weltgeschichte
darüber entscheiden . Ich weiß nur das eine mit absoluter
Gewißheit : Das deutsche Volk wollte den Krieg
nicht , der deutsche Kaiser wollte ihn nicht , die
R e g i e r n n g wollie ihn n i ch t und der große Gene¬
ralstab wollte ihn erst recht nicht ; denn er kannte
besser die schwierige Lage Deutschland in einem Krieg
gegen die Entente . Dnß die militärische Zentralbehörde
Vorbereitungen für die Möglichkeit eines etwa unver¬
meidlichen Kriegs getroffen hat , war ihr Pflicht gegen¬
über dem Volk. Wir faßten es als unsere vornehmste
Aufgabe auf , den Krieg mit allen Mitteln so
schnell wie möglich und so g ün sti g w i e m ö g -
lich zu beendigen , und vergaßen nicht eine Stunde ,
daß wir nicht einem Uebergewicht der Feinde an leben¬
dem und totem Kriegsmaterial gegenüberstanden . Wir
wußten , was wir von unserem Heer zu fordern hatten und
wir wi s , was es geleistet hat . Wenn ein geschlosse¬
nes Zu um menge Heu von Heer und Heimat
vorhanden gewesen wären , so hätten wir die
Nk i l tel zum Sieg gehab t . Während sich bei unse¬
ren Feinden trotz ihrer Ueberlegenheit alle Parteien und
alle Schichten der Bevölkerung immer fester in dem
Willen zum Sieg zusammenschlossen und zwar um so
fester , je schwieriger die Lage wurde , machte sich bei uns ,
obwohl wir zahlenmäßig unterlegen waren , Partei¬
interessen im Innern geltend . Diese Zustände
führten zu einer Spaltung d es Sieges willens .

Vors . GotHein unterbricht wiederum,
hier Werturteile vorlägen .

v . Hindenburg : Tann lasse ich die Weltgeschichte
darüber entscheiden , was ich hier nicht weiter aussühren
darf . Zn jener Zeit hat noch der Wille zum Sieg ge¬
herrscht . Als wir unser Amt übernahmen , suchten wir
bei den Parteien Kraft und Mitarbeit , begeg
rieten aber Versagen und Schwäche . Seit jener
Zeit setzte auch die heimliche Zersetzung jn Heer
und Flotte eip . Tie Wirkung dieser Bestrebungen
waren der O . H . L . während des '

letzten Kriegsjahres nicht
verborgen geblieben. Tie braven Truppen , die sich
von den revolutionären Umtrieben frei hielten, hatten
ukiter der EinwirkuNL der re ^vtztutztzoLären

Kameraden schwer zu leiden . Unsere Forderung
strenge Zucht und strenge Handhabung der Gesetze durch-

zuführen , wurde nicht erfüllt, , so mußten unsere Operatio¬
nen mißlingen . Und so mußte der Zusammen -

bruch komme n . Tie Revolntwn bildete nur den

Schlußstein . Wo die Schuld lag , bedarf keines Bewer

ses - Bestimmt erkläre ich, daß General Luden
oorff und ich bei allen großen Ent,cherduuge-
der gleichen Auffassung gewesen M und y
voller Uebereinstimmung seit dem 29 . August 1916 g«
arbeitet haben.

Auf die Frage , von welchem Zeitpunkt an die O . H . l
die Erklärung des uneingeschränkten U-Bootkriegs zum :

Februar 1917 für unaufschiebbar und aus welchen Grm
den hielt , erklärt Hindenburg u . a . : Wir hielten dk

uneingeschränkten U-Bootkrieg schon bei unserem Emir :
in die O . H .L . für geboten. Anfangs 1917 durften w

nicht mehr zulassen, daß unsere braven So .baten mrt am
rikanischer Munition beschossen wurden und m der H .
mat infolge der Blockade Weib und Kind hungern sockrc
Da wurde der U-Bootkrieg das einzige Mittel , dem er

gegen zu treten . ,
Die Aussagen LudendorM.

General Ludendorff : Ich kann nur aus dem
Gedächtnis sprechen . Tie Akten sind mir erst vorgestern
abend zugegangen . Als der Generalfeldmarschall und ich
in die Oberste. Heeresleitung eintraten , war die Lage
sehr ernst . Tiefe Ansicht war damals auch Gemein¬
gut des Volkes. Wir standen an der Front den Feinden
gegenüber wie 6 : 10. Unsere Materialausstattung war
nicht genügend, die Munitionsausstattung zu gering . Das
bedeutete schwerste Verluste an Menschenleben und Werten .
Wie der Generalfeldmarschall und ich damals über die
U-Bootsfrage dachten, geht aus den Akten hervor . Hin¬
denburg führte aus : Wir müssen mit der Mög .ichkeii neuer
Kriegserklärungen und mit englischen Landungen in Hol¬
land und Dänemark rechnen. Die Zukunft ist jetzt
dunkler als je . Es war in dem Weltkrieg , in
dem .wir gegen eine ungeheure Ueberlegenheit rangen , ein
Unding, daß unsere Marine mit so erheblichen Kräften
so gut wie brach dalag . Auf Grund der Note Wil¬
sons war aber der U-Bootkrieg in einer Weise durch
Einschränkungen belastet, daß Einsatz und Wir¬
kung nicht mehr im Einklang stand . England führte da¬
gegen mit seiner Flotte die völkerrechtswidrige Hunger -
und Würgeblockade durch . Seine Flotte wurde
dadurch ein starkes Kampfmittel , auch wenn sie selbst
in ihren Häfen blieb . Tie Blockade war nur mit Zu¬
stimmung der V -er einigten Staaten möglich.
Diese lag stillschweigend vor , obwohl Wi .son die Blockade
als unrechtmäßig bezeichnet hatte . England kehrte sich
nicht an diese Auffassung . Tie Ver . Staaten unterstützten
die Eutente auch weiterhin . Kein Soldat glaubte an die
ehrliche Neutralität der Ver . Staaten und ihres Präsiden¬
ten . Leider scheint die öffentliche Meinung in Deutsch¬
land nicht über das schädliche Verhalten der Ver . Staa¬
ten s- aufgeklärt worden zu sein , wie es meines Erach¬
tens geboten war . Für den Generalfeldmarschall und mich
war bei der Stellung Ende August gegen den U-Bootkrieg
und damit gegen den Chef des Admiralstabs lediglich der
Grund maßgebend, daß der Reichskanzler ein f indse ig ?s
Handeln Dänemarks und Hollands unter dem Druck Eng¬
lands in den Kreis seiner Berechnung zog und wir kei¬
nen Mann übrig hatten , um die Grenzen zu schützen.
Das war die Weltlage , als wir in die Oberste Heeresleitung
berufen wurden mit dem klaren Willen und mit dem
klaren Hoffen des gesamten Volks, zu siegen . Nur
wenige waren es damals , die einen Sieg der deutschen
Waffen ans Furcht vor dersog . Reaktion für un¬
erwünscht hielten . Aber sie waren leider vorhanden . Ich
erinnere an die Aeußerung , die, wie mir gesagt worden
ist, im „Vorwärts " gestanden haben soll : Ich bekenne
ganz offen, daß ein voller Sieg des Reichs den Interessen
der Sozialdemokratie nicht entsprechen würde .

Vors . GotHein : Ich möchte doch bitten , sich auf
die Taisachen zu beschränken , die' zur Aufklärung unbe¬
dingt notwendig sind. - -



" General Ludendors : Ich bringe nur das vor,
was ich für unbedingt notwendig halte . Ich erkläre aber
ausdrücklich , daß ich bei Anführung dieses Ausspruches
nur an die sozialistischen Führer und Agitatoren
denke, nicht an die Massen der Arbeiter , die auch glän¬
zend ihre Pflicht taten ,
i Vors . Gothe in : Das gehört nicht zur Sache . -

Der Sachverständige Prof . Dr . . Schäfer erhebt
Einspruch dagegen , daß dem General vom Vorsitzenden
Gothein isunier wieder das Wort abgeschnitten werde ; so
könne die vo . .e Wahrheit nicht klargestellt werden.

Ter Vorsitzende stellt dem Prof . Schäfer frei, sein
Amt als Sachverständiger niederzulegen^ Ter Ausschuß
zieht sich zu einer Beratung zurück und Gothein verkündet
darauf den Beschluß, daß die Kritik Schäfers gerügt
werde.

v . Hindenburg : Man hat mir gesagt, daß eine
Aeußerung von mir so aufgefaßt worden ist, als ob sie
eine tendenziöse Spitze gegen die alte Regierung enthalte .,.
Tas war nicht meine Absicht .

Ludendorff : Hindenburg und ich waren der
Ueberzeugung, daß wir mit dem gesamten Volt darin
einig waren , bis zum Sieg zu kämpfen. Tatsächlich waren
schon Richtungen vorhanden , die nicht diese Ansicht ver-

, traten . Das mußten wir bei unserer Stellungnahme
zum U-Bootkrieg berücksichtigen . Ich muß auch noch einen
Ausspruch Walter Rathenaus wiedergeben, in dein
er etwa sagt : An dem Tage , wo der Kaiser als Sieger
mit seinen Paladinen auf weißen Rossen durch das Bran¬
denburger Tor einziehen würde, hätte die Weltgeschichte
ihren Sinn verloren . Tie militärische Lage wurde
unter gewaltigsten Anstrengungen von Führern und Trup¬
pen wiederhergestellt und die Marine unterstützte
die Kriegführung , zu Lande , indem sie die U-Boote den
Kreuzerkrieg in weitestem Umfange führen l -eß . Ich er¬
wähne nur das Hindeuburgprogramm , das Hilfsdienst-
gesetz uud schließlich die Aufnahme einer starken Propa¬
ganda gegen den Feind . Im September 1916 trat der
Reichskanzler an uns mit dem Gedanken einer Frie¬
st ensver Mi ttlung durch Wilson heran . Wir
stimmten zu . Als der Reichskanzler dann das Frie¬
densangebot der Mittelmächte vorschlug, machten wir
gleichfalls mit . Wir taten alles um so lieber, als wir
den Willen unseres Obersten Kriegsherrn kannten , semew '

Volk den Frieden zu geben und dem Heere einen neuer
Winterfeldzug zu ersparen . Erst , nach der Einnahme vor
Bukarest und nach der Annahme des Hilfsdienstgesetze -
wurde das Friedensangebot veröffentlicht. Ueber die Wir¬
kung dieses Angebots hatten wir starken Zweifel. Ei
war klar, daß etwaige Friedensvermittlungeil in Eng¬
land durch die Ernennung Lloyd Georges endgültig zm
schlagen waren . Allein England war die treibende Kra ,
' ' i diesen : Krieg . Ich erinnere an das Urteil des oberstem
. uglischen Gerichtshofs , wonach die Zerstörung de
deutschen Handels als englisches Kriegsziel bezeick
net wiixde . Der Generalseidmarschall und ich waren i >
Uebereinstimmuiig mit dem Chef des Admiralstabs ent
schlossen, im Februar 1917 auf dem uneingeschränkte,
U-Bootkrieg zu bestehen , falls -unser Friedensangebot ab
gelehnt werden, sollte. Unsere Lage Anfangs Dezembr
war etwa folgende : Sie war unserer glänzende,
Siege in Rumänien und der heroischen Leistungen an al
len Fronten überaus ernst . Ter Kräftever
brauch war groß , aber der Geist an der Front wa
noch ungebrochen. Immerhin war die Lage schon sc
daß wir zu Laude auf einen Sieg allein nicht rechnen konn
" m . Wir konnten jedenfalls hoffen, mit der Verteilst
gung den feindlkchen Siegeswillen zu lähmen . Nun be
saßen wir nach dem Urteil der Marine in dem verschärfte,
U-Bootkrieg das Mittel , das uns diesen: Ziel näb '
bringen mußte . Ein Zusammenarbeiten mit dem Reich -,
kanzler auf dem Gebiet der Aufklärung des Volks wurd

^ von uns nach allen Richtungen erstrebt . Tie Zensu
wurde von ' militärischen Stellen geübt . Wir wären sro
gewesen , wenn man sie uns abgenommen hätte ; aber w ,
hatten damit kein Glück . Auch hier ist behauptet worder
wir uns um mel zu viel Dinge gekümmert. Nu ,

als die Hetzereien und Wühlereien der uuavyängigen ir
Heere und in der Marine - -

Vors . Gothein : Ich bitte, derartige scharfe Werl
urteile zu unterlassen .

Ludendorsf : Was ist ein Werturteil und wa
eine Tatsache ?

Vors : Gothein : Sie stillen ein verletzendes Ui
teil über die Haltung einer Partei . Als Vorsitzender Hab
ich die Pflicht , sämtliche Mitglieder des Ausschusses un
der Nationalversammlung dagegen zu schützen.

Ludendorff : Tie O . H . L . bat , eine Stelle z
schaffen , in der die Zusammenhänge der revolutionäre
Bestrebungen mit Rußland sestgestel t werden sollten. Ts
Retchslcitung überließ es aber dem Generalstab , also di
Regierung griff nicht durch . Joffe kam nach Berlin ust
in verschiedenen Städten wurden russische Konsu
late errichtet. TaS hat kritische Folgen für Heer un
Marine gehabt . Tie Behandlung des Wilsonschen Frie
densschritts war einzig und allein Sache des Reichs
kanzlers . (Schluß folgt .)

Neues vom Tage .
Verminderung des Kohlentransports .

Essen, 19 . Nov . Nachdem sich die Abbeförderun ,
der Kohlen seit Beginn der Sperre des Personenver
kehrs günstiger gestaltet hatte , trat an , 14 . Novembe,
mit der Kälte ein Rückschlag ein . Auch waren die Bahn
Höfe übers -Ult, was die Gestellung der Wagen beein
tpächtigte .

Neue Jesuitkn -Niederlassung .
Frankfurt , 19 . Nov . Ter preußische Kultmini

ster hat eine neue Niederlassung der deutschen Ordens
Provinz- der Gesellschaft Jesu in Frankfurt zum Zwe«
der Aushilfe in der Seelsorge genehmigt ; eine ander
Tätigkeit darf ohne ausdrückliche staatliche Genehmigun ,
von den Jesuiten nicht übernommen werden . Es dürfe,
nur reichsdeutsche Mitglieder des Ordens in die Nieder
lassnng ausgenommen werden.

Bahnverkehr durch Streik lahmgelegt .
Köln , 19 . Nov . Tie Arbeiter der Rheinuferbalst ,von Köln sind heute in den Ausstand getreten , so das

der Verkehr aus dieser Strecke ruht . Tas Fahr persona
ist an dem Ausstand nicht beteiligt . Einigungsvcrhand
lungen sind im Gang .
Vereitelung der Teilnahme der Deutschen an de .

Internationalen ArLreitskonferenz.
Göteborg , 19 . Nov . Tie deutsche Abordnung sw

die Arbeitskonferenz in Washington hätte gestern ini
dem Dampfer „Stockholm" absahren sollen. Kurz vo .
der Abfahrt des Dampfers lief von der deutschen Re
gierung Mine Mitteilung ein , daß die Konferenz in Wa
shington schon heute geschlossen werde. Tie Teut
schen reisen heute morgen in ihre Heimat zurück.

Tex Tanchbootkrieg.
London , 19 . Nov! Tie „Morningpost" besprich ,

die Aussagen Tr . Helfferichs vor -dem Berliner Un¬
tersuchungsausschuß und bestätigt, daß der Tauchboot-
kbieg am Anfang England schwer geschädigt habe, bi :
wirksame Gegenmaßnahmen gefunden waren .

Bon der Friedenskonferen .
Paris , 19 . Nov . Tie deutschen Bevollmächtig¬

ten, die das zweite Protokoll (Anerkennung de -
Nichterfüllung der Wasfensti . lstandsbedingungen ) unter¬
zeichnen sollen, sink , gestern in Paris eingetrofsen.

Tie deutsche Regierung hat durch die schweizerisch:
Gesandtschaft bei der englischen uud französischen Ne¬
gierung Einspruch dagegen erheben lassen , daß deutsch:
Kriegsgefangene in englischen und französischen Lagern
vielfach zum Eintritt rn das polnische Heer gezwungen
werden.

London , 19 . Nov . Bonar Law erklärte im Unter
Haus , England bestehe darauf , daß die Besetzungskosten ,
in der,Türkei von denjenigen Mächten getragen werden,
denen ein Mandat in der Türkei übertragen werde.

Dekoriert . -
Von J . W. ^ .

Als erster im Büro des Sekretärs Vogel e
regelmäßig der Sekretär selbst. Seine pedantischenungsliebe duldete michß daß irgend ein andere
semem "Pulte und in seinen Sachen herumhantierte ;
pflegte er im Winter das Heizen und im SommeOennen der Fenster eigenhändig zu besorgen, denn eetwas anfällig und gegen ordnungswidrige Zimnu
peraturen höchst empfindlich.

'
Nach dem Sekretär fa ,der Bote Heinrich mit den Men ein , dann kam der KBienemann und zuletzt der Aktuar Grab . WenBote Heinrich ins Büro trat , fand er stets den Se

be,chastigt, seinen Pult von Staub und Schmusäubern und ; eme verschiedenen Papiere und Schrei !
slüen zn ordnen und jegliches auf seinen Platz zuHeute zum ersten Male stand der Sekretär müsstPulte , stutzte den Kopf in die Hände und sta,rrte vo
hui . Ter Bote Heinrich wunderte sich nicht wenig
diese ungewöhnliche Erscheinung und blieb einen Ä
blick abwartend stehen, ob der Sekretär seine Stk
nicht verändern würde . Ta dies nicht geschah, saewie alle Morgen : „Wünsche guten Morgen , Herr Ztar ! ' Vogel fuhr zusammen und blickte sich um ;er den Boten Heinrich sah, ging er auf ihn zu

. sagte : „ Haben Sie schon gehört, Heinrich? Wie
dekoriert ! "

„ Was Sie sagen !" erwiderte Heinrich. „ Ter Sekr ,tär von drüben ? Ter Wiese ? So . . so !"
„ I ", ja, " bestätigte Vogel und ging an sein Pub

zurück , indem er mehrmals mit dem Kopfe nickte , wie e>
immer tat , wenn er sich etwas nicht zusammenreimeri
konnte.

„ Wissen Sie , Herr Sekretär, " äußerte Heinrich, „ es
ist doch merkwürdig ! Ter Wiese — ich meine, der Wies«
itz doch eigentlich — hm .

"

Tabei sah er den Sekretär scharf an , und dieser senkte
den Kopf etwas tiefer und antwortete : „ Sie haben
recht, Heinrich, eigentlich ist er 's ! "

In diesem Augenblicke kam Brenemaun , der Kanzlist.
Heinrich ging aus ihn zu und tuschelte mit ihm, woraus
Bienemann an das Pult trat uud, nachdem er gegrüßt
hatte , sich die Frage erlaubte : ob es wahr sei , was
der Bote Heinrich erzähle, daß Wiese dekoriert sei .

„ Ja, " erwiderte der Sekretär , „ es ist wahr . "
„ Ich verstehe das nicht, " versetzte Bienemann , der

Kanzlist. „Wiese ist doch — das heißt, wenn ich nichtirre , sind Sie doch — hm.
"

Er sah den Sekretär an und verstummte . Und der
Sekretär Vogel blickte auf sein Pult und sagte :

„Sic haben recht, Bienemann , ich bin 's !"
Bieneuwiiu ging jetzt auf seinen Platz und wechselte

null dem Boten Heinrich verständnisvolle Blicke, bis der
Aktnarius Grab erschien . Grab begab sich sofort zu
dem Sekretär und sagte : „ 'Morgen , Herr Sekretär !
Haben Sie schon gelesen ? Wiese ist dekoriert . Wunderbar !
Ich denke doch , Sie sind — hm — wunderbar !"

erwiderte der Sekretär , hartnäckig sein Pult
DDMWrnv . „ Es ist wunderbar !"

. Darauf räusperte er sich, uud Grab suchte seinen -.
Platz auf . Ter Sekretär nahm eine Arbeit vor , aber es
ging nicht damit . Er mußte immer au Wieses Teko -

) rierung denken . Neununddreißig Jahre war er, Vogel,
im Amte und immer hatte er seine Pflicht getan ;

'
er

hatte nie einen Tag Urlaub gehabt, außer in den Ferien
und au seiner silbernen Hochzeit ; er hatte nie eine Rüge,
geschweige denn eine härtere Strafe zudiktiert erhalten —
und nun zurückgesetzt hinter diesen Wiese , der erst vier-

^ unddreißig Tienstjahre hatte und eigentlich beständig auf
l dem Punkte stand, entlassen zu werden, weil er ein Wind-
j Hund war ! Hatte er das verdient ? Mußte nicht jeder -

"
Sieg Clemeneeaus .

Paris , 19 . Nov . Von 626 Wahlbezirken sind 590
bekannt. Tie Sozialistisch-Radikalen (Partei Caillaux )
verlieren 85 Sitze, die Sozialisten 43 bis 45 Sitze . Tie
Rechte , die Gemäßigten und die Klerikalen gewinnen
über 100 Sitze. 327 Abgeordnete sind neu gewählt .

Die Wahlen in Italien .
Nom , 19 . Nov . Tie Parlamentswahlen sind im

großen und ganzen ruhig verlausen . iLie Sozialisten
haben starken Stimmenzuwachs , in Oberitalien haben
sie durchweg gesiegt .

Mailand , 19 . Nov . Nach dem „ Corriere della
Sera " sind bis jetzt 100 Sozialisten getvählt, im höch¬
sten Falke werden sie 150 Sitze erhalten . Tie Katholi¬
ken rechnen auf 70 Sitze. Tie Sozialisten , Katholiken
« ld die Gewählten der Kriegsteilnehmer werden vor-
russichtlich die bisherige liberale Mehxheit stürzen. ; st

Die Schweiz nnd de Völkerbund .
Bern , 19. Nov . Im Nationalrat (Reichstag) er¬

klärte Bundesrat Schultheß , die Beitrittserklärung der
Schweiz zum Völkerbund gelte nur für den Fall , daß
die volle Neutralität der Schweiz auch in Zukunft an¬
erkannt und daß das Turchzugsrecht fremder Truppen und
militärische Hilfeleistung von der Schweiz nicht verlang !
werde. Diese Bedingungen werden dem Rat des Völ¬
kerbunds unterbreitet werden.

Ter Nationalrar hat mit 128 gegen 53 Stimme «
der Völkerbundvorlage imd dem Eintritt in den Völker¬
bund zugestimmt. .

Bereidigung des ungarischen HeereS.
Berlin , .19 . Nov . Aus B u dapest wird dem „Bev

liner Lokalanzeiger" mitgcteilt , daß die ungarische. Na
tionalarmee gestern auf dem Parlamentsplatz auf di
Heilige Stefanskrone vereidigt worden ist .

Washington , 19 . Nov . Mit 54 gegen 35 Stim¬
men genehmigte der Senat einen neuerlichen Vorbehal
zum Friedcusvertrag , nach welchem eine Beteiligung de
Vereinigten Staaten on der Internationalen Ar
beitskonserenz nur mit Ermächllgung des Kongresse!
stattfiudeu darf .

Waffenlieferungen für Mexiko.
Washington , 19 . Nov . Tie Regierung der Vor

einigten Staaten wird Maßnahmen treffen , um die Lie
ferung von Waffen und Munition an Mexiko durch Spa
nien uud Belgien zu verhindern . ( Tie Vereinigten Staa
teu durften während des Kriegs der Entente Waffen uu!
Munition nach Milliarden liefern , an Mexiko dürsei
auch im Frieden , keine Waffen geliefert werden, wäh¬
lend Amerika selber weiter rüstet . ).

Gärung in Aegypten .
Kairo , 19 . Nov . Ministerpräsident Said Paschl

ist zurückgetreteu. In Kairo und Alexandrien wächst di
Erreguug .

Washington » 19 . Nov . In Wladiwo stock is
die Revolution ausgebrocheu . Das Staatsamt ver¬
nimmt , daß sich die Bewegung bis jetzt nur - gegen dü
russischen Truppen richte . . . .

- ' Lokales . '
— Plarrete am Msrgrnhimmel . Das Bild de-

seltenen Planetenstellung morgens gegen 6 Uhr hat sein
Höhe erreicht. Vier Planeten , und zwar sind es gerad
die hellsten, stehen im Verein mit dem Stern erste:
Größe Regulus in fast gleichen Abständen in einer ge
raden Linie . Von rechts nach links gezählt beginnt di,
Reihe mit dem Planeten Jupiter , der durch seine Größ
sofort ausfäUt , daun folgt der Stern Regulus , daun de
gelbliche Saturn , Mars , der an seinem roten Licht kennt
tich ist, und den glanzvollen Abschluß bildet die Venus
die durch ihren Glanz alle Sterne des Morgenhimmel !
überstrahlt . Zurzeit ist der Mond in abnehmendem Lich
und man kann für die nächsten Tage beobachten , wii
die Sichel an dieser auffallenden Stellung vorüber
zieht.

mann glauben , er Haie etwas schweres sich zu Schulden kom-
men lassen? Ließen es ihn seine eigenen Leute nicht
schon jetzt deutlich fühlen , daß sie dies glaubten ? Er mußte
sich den Schweiß von der Stirne wischen , obgleich es
ziemlich kühl im Zimmer war ; es war ihm unmöglich,
zu arbeiten ; denn er hatte die Empfindung , als ob die
hämischen Blicke der orei Beamten beständig auf ihm
ruhten . Vielleicht würde ihm in der frischen Luit Wäh¬
ler werden . Er schloß daher sein Pult ab und ging
hinaus . '

Aus dem Korridor begegnete ihm der Rat Fuchs . Er
wollte grüßend an ihm vorübergehen , aber der Rat hielt
ihn am Arme fest und fragte :

„ Was ist das , Vogel ? Ter Wiese ist dekoriert und
Sie nicht ? Wie geht das zu ? Was ist passiert ?"

„ Herr Rat verzeihen," stotterte der Sekretär , „ ich
weih eigentlich selbst nickst .

"
,

° ' ' 4 ' -ck
'

ck.
'

.
(Schluß folgt .) ^ . n
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Scberzecke.

Ern guter Hausvater
Johannes Brahms war bekannt für seinen Mangs

an Freigibigkeit . Eines Tages aber , als ein junger
Musiker ihm stundenlang bei einer Arbeit gehoben halb
und schon beim Weggehen war , bot ihm Brahms em
Importe an . Der junge Mann dankte .hocherfreut uw
— steckte die Zigarre in die Tasche. !> f'

„Rauchen Sie denn nicht?" fragte der Meister .

„Ich rauche sogar leidenschaftlich . Aber diese Zt
garre bewahre ich mir auf — eine von Johann Brahm
geschenkte Zigarre hat Seltenheitswert !"

„Ach," meinte Brahms , „dann nehmen Sie doch li
ber eine aridere" — und bot seinem Aast eine Kiste m
einer st.Mgen Sorte an . ß



— Die Flucht der Gefangenen . Nach eine,
^ Meldung aus Basel nehmen die Fluchtversuche der deut
eschen Kriegsgefangenen im Wiederaufbaugebiet zu . Au <
einem Lager bei Cambrai sind in den letzten Tagen 7(
Gefangene auf einmal entflohen - — Gluck auf ? Man kam
es den Gefangenen nachfühlen , wenn sie selbst die Gefah
reu der Flucht nicht mehr scheuen , um Freiheit und Her
mat wieder zu sehen , nachdem der Krieg seit mehr als
einem Jahr beendet ist.

— Die Zwangibtwirlschttftnng der Kartoffeln
wird , wie das Reichsernährungsministerium mittcilt , jeden¬
falls nicht vor der nächsten Ernte im Jahr 1920 aufge¬
hoben . .

— Höchstpreisüberschr itttngen in Zeitungs¬
anzeigen unterliegen nach einer Bekanntmachung des
Reichswirtschastsministeriums denselben Strafbestimmun¬
gen wie Ueberschreitungen im abgeschlossenen Verkauf
(Geldstrafe bis 500 000 Mark und Gefängnis - bzw . Zucht¬
hausstrafe usw . ) . Wer in ZeitungsWzeigen oder anderen
Warenang ' boten die wrgeschriebenen Preise überschreitet ,
macht sich straffällig .

,
— Der Heizwert der Brennstoffe ist bekannt--

lich sehr verschieden . So enthält 1 Kg . westfälische Stein¬
kohle 7500 , Braunkohle 2200 bis 3200 , Torf ( trocken)
2000 bis 3000 , Holz 2600 bis 3400 Wärmeeinheiten .
Daraus geht u . a . hervor , wie unwirtschaftlich es ist,
Brennstoffe mit geringem Wärmeeinheitsgehalt ans weite
Entfernungen zu transportieren und damit den Eisenbahn -
und Kanalverkehr zu belasten , wenn aus geringer Ent¬
fernung hochwertige Brennstoffe zu beziehen sind .

Baden .
(-) Karlsruhe , 1-9 . Nov . Das Ministerium des

Innern hat die Preiszuschläge für gute Milch¬
lieferungen , welche bisher 1 bis 4 Pfennig je nach
)er gelieferten Literzahl betrugen , auf 8 bis 14 Pfg . für
je einen Liter erhöht . Gleichzeitig wurde bestimmt , daß
künftig diejenigen Kuhhalter , die 90 v . H . oder mehr
ihres Milchliesersolls liefesn , die Preisprämie erhalten
sollen , ohne Rücksicht darauf , ob die Gesamtgemeinde 90
Proz . oder weniger geliefert hat . Tie Kommunalverbände
wurden ermächtigt , den Verbraucherpreis festzufetzen . Auch
die Magermilchpreise werden um ein geringes erhöht .
Ta auch für die Lieferung von Tafelbutter die Zuschläge
von 10 Pfg . auf 25 Pfg . für je ein Pfund erhöht wer¬
den , so wird auch eine Neufestsetzung der Verbraucher¬
preise für Butter und Butterschmalz eintreten . Um die
Bildung von Genossenschaften zu fördern , mit denen die
Bedarfsstädte ihre Milchlieferungsverträge künftig wer¬
den abschließen müssen , ist ein um '2 Pfg . höherer Preis
für die Burch Genossenschaften gelieferte Milch für den
Fall vorgesehen , daß die Milch besonders behandelt wor -.
den ist und die Lieferung mindestens 80 v . H . der Soll¬
menge beträgt .

(-) Mannheim , 19 . Nov . Ter Verband der Me¬
tallindustriellen hat den streikenden Angestellten
den Vorschlag gemacht , die Forderungen der Angestellten
einem - außeroroennw ' eu Schicdsg .' ü t vowu .

' egen , das
aus dem Reichsarbeitsminister oder dessen Vertreter , 3
Arbeitgebern und 3 Angestellten bestehen soll . Tie An¬
gestellten werden eine Abstimmung über die Fortsetzung
des Streiks veranstalten .

Nach der Mitteilung der Staatsanwaltschaft haben
Streikende zwei Angestellte , darunter einen Kriegsbeschä¬
digten , schwer mißhandelt .

(-) Mannheim , 19 . Nov . Ter Stadtrat hat die
Entfernung der roten Fahne äm Rathausturm be¬
schlossen.

(-) Heidelberg , 19 . Nov . -Hier wurde ein Kon¬
zertunternehmen aus Barmen wegen Schleichhandels mit
Salvarsan , Platin und Tabak verhaftet .

(-) Forst bei Bruchsal , 18 . Nov . Zwei Burschen
versuchten aus einem Acker einem Bauern , der eben ein
Feld gepflügt hatte , die Kuh mit Gewalt auszuspamwu .
Ter Mann konnte sich der Burschen mit Mühe erwehren .

(-) Pforzheim , 19 . Nov . (Raubmord . ) Ter
20jährige Schreiner W . Mienhardt von Ernstmühle
bei Calw und der 18jährige Kaufmann Ewald Hart¬
mann von Liebenzell ermorderten die 42jnb --fte Dirne
Franziska Holik hier in ihrer Wobnung und raubten
500 Mark in bar und verschiedene Scknnucksachen. Mien¬
hardt wurde auf einer Hochzeit in Feuerbach verhaftet ,
auch Hartmann ist festgenommen .

(-) Müllheim » 19 . Nov . Ein Landwirt, der Weir
aus der Ernte 1918 den Hektoliter statt zum Richt¬
preis von 402 Mark 50 Pfg . zu 630 Mark verkauf :
hatte , wurde vom Schöffengericht zu 120 Mark Geld¬
strafe und zürn Wertersatz von 2174 Mark an die Staats

WürLL. Landtag .
i - ( - ) Stuttgart , 18 . Nov .

Nach sechswöchiger Pause , die durch die Werk ^hrssperce cur
unfreiwillige «Verlängerung erfuhr , nahm heute der Landta -
seine Beratungen wieder auf . Bräsident Keil gibt vor Eintrit
in die Tagesordnung den Eintritt der Abg . Commerell ( D .d .P .f
Weber -Gosheim ( Z .) , Unterstaatsseliretär Hitzker (S . ) und Ks
wald ( S . ) behtznnt . Ein Schreiben des Staatspräsidenten zeig
den Wechsel in den Ministerämtern an .

Hierauf wird der Gesetzentwurf betr . Aenderung der Zivil
Prozeßordnung der die Zuständigkeit der Gemrindeg richte auf 6
Mk . ausdehnt , in allen drei Lesungen ohne Aussprache ange
nommen . Sodann erfolgte die erste und zweite Beratung de
Grunderwerbssteuergcsetzss für Staat und Gemeinden . Eine län

ere Auseinandersetzung ruft ein Antrag Körner -Wurm (B .B .
ervor , der verlangt , daß Bcsoldungsgrundstiicke der katholi

scheu und evangelischen Kirche von Zuschlägen befreit werden . E
wird schließlich, nachdem auch der Finanzminister dazu gcspro
chen hatte , von Sozialdemokratie und Demokratie abgelehnt . Zen
trum und Bürgerpartei stimmten geschlossen dafür . Die dritt
Lesung des Gründerwerbssteuergesetzes mit den dazu gehörige ,
Nachtragsgesetzen zum Staatshaushaltplan und Finanzgcsetz wir
" ertagt .

Bei der nunmehr folgenden 2 . Beratung des Tortwirtscha ' ts
gesetzes berichtet Dr . Keck - in IVsstündigen Ausführungen übe
die grundlegenden Abänderungen , die der Entwurf im Volkswirt
fchaftlichen Ausschuß erfahren hat . — Nächste Sitzung Mitt
woch 9 .30 Uhr .

Württemberg .
(-) Stuttgart , 19 . Nov . ( Ter Arbeitsplan

des Landtags . ) Am Freitag hofft der Landtag mil
seinem gegenwärtigen Arbeitspensum fertig zu werden .
Heute kommt es hoch zu einer Doppelsitzung . Am Frei¬
tag beginnt sodann der Finanzausschuß die Beratung des
Nachtragsetats , der die neuen Stellen enthält . Er wird '
dazu etwa 2 Wochen brauchen . In den letzten zwei
Wochen vor Weihnachten wird das Plenum den Nach¬
tragsetat verabschieden .

Tie dem . Landtagsfraktion hat an Stelle des Mi¬
nisters Hiebcr den Abg . Schees zum stellv . Vorsitzenden
gewühlt .

( -) Stuttgart , 19 . Nov . ( Das An fr ticken .)
Neben den zahlreichen Beförderungen , die der jetzt vom
Landtag zu verabschiedende 6 . Nachtragsetat im Ge¬
schäftsbereich der Verkeh . sanstal ' en Vorsicht, ist beabsich¬
tigt , noch weitere Beamte des Assistentendienstes in den
Sekrettw . dienst der Verkehrsanstalten zu übernehmen .

( -) Stuttgart , 19 . Nov . (Berichtigung . ) Tic
Nachricht von der Niederlegung des Gcmeinderatsmandats
durch Ernqhrikngsminister Gras ist, wie uns mitgeteilt
wird , nicht zutreffend .

(-) Stuttgart , 19 . Nov . (Arbeiterforde¬
rung . ) Tie Brauereiarbeiter des Landes verlangen von
den Brauereien eine Wirtschastsbeihilse von 500 Mk . für
die Verheirateten , 450 Mk . für die Ledigen und außerdem
50 Mk . für jedes Kind unter 15 Jahren .

(-) Stuttgart , 19 . Nov . (VomObftmark t . ) Auf
dem heutigen Obstmarkt auf dem Nordbahnh -os waren 4
Wagen Angeführt , darunter zwei aus der Schweiz . Preis
20 - 23 Mark .

(-) Stuttgart , 19 . Nov . (Strafkammer . ) We¬
gen Landfrieden Sbruchs u .

' a . V . standen mehrere junge
Arbeiter aus M arkgr öningen vor Gericht . Sie
waren beschuldigt , gegen Beamte , die Beschlagnahmungen
wegen Verfehlungen gegen die Ernährungsvorschriften voll*
nehmen sollten , Widerstand geleistet und einige der Beam¬
ten schwer mißhandelt zu haben . Das Gericht verurteilte
die Angeklagten Volk und Hetterich wegen je eines
Vergehens ^

des Landsriedensbruchs zu je 4 Monaten Ge¬
fängnis , die Angeklagten Vetter , Beutelschieß und
Bo fing er wegen je eines Vergehens der gemeinschaft¬
lichen Körperverletzung , bei Beutelschieß auch mittelst ei¬
nes gefährlichen Werkzeugs , und zwar Vetter zu 2 Wochen
Gefängnis , Beutelschieß zu 4 Monat Gefängnis abzüglich
10 Tage Untersuchungshaft , und Bosinger zu der durch die
Untersuchungshaft für verbüßt erachteten Gefängnisstrafe
von 10 Tagen . Tie Angeklagten Wyrich und Siegle
wurden mangels sicheren Schuldbeweiscs freigesprochcn .
Bei der Strafbemessung wurde betont , gegen derartige
Vorfälle müsse im Interesse der Ausrechterhnltung de »-'
Ruhe nnd Ordnung scharf vorgegangen werden .

(-) MurrhardL , 19 . Nov . (Mord . ) Bei Walden¬
weiler wurde der Händler StrohniMier von W . er¬
schlagen anfgefunden . Ein Sohn des Ermordeten , wurde
verhaftet .

(-) Oberndorf 19 . Nov . (Schnee -sturm . ) Bei
f>em starken Schneesturm wurden Telegraphen - nnd Fern - .
fprechleitungen abgerissen und Ständer nmgeworsen . Ter
Fernverkehr war längere Zeit unterbrochen .

(-) Schrämt exg , l9 . Nov . ( U eberfahre n . ) Bür-
jermeister Schwendemann von Steinach bei Has -
ach wurde bei der Kontrolle einer Viehverladnng auf dem
Üahnhof von anrollenden Güterwagen überfahren und so-
ort getötet . Ratschreiber Schwendemann und ein jun -
jer Mann narpens Joos gerieten ebenfalls unter die
Wagen , die aber über sie weggingcn , ohne sie zu ver -
etzen . Joos erlitt durch , den Fall eine Gehirnerschüt -
rrung .

Wle gew
' nriL der Imker das Bienenwachs ?

Bald kommt wieder die Zeit , welche dem im Sommer
vielbeschäftigten Imker Gelegenheit gibt , seinen Wa¬
be n v o r r a t einer gründlichen Durchsicht nnd
einer scharfen Prüfung zu unterziehen , wobei
alles Fehlerhafte ansgeschie den nnd nur das T a-
dells -se ^ aufbewahrt wird . Es handelt sich also
um die Entscheidung : Was kann im kommenden Früh¬
jahr und Sommer im Bienenstock wieder verwendet wer¬
den und was wandert in den Wachstopf ? Schon im
Verlauf des Bienenjahrs wurde vom pünktlichen Bienen¬
züchter jede unbrauchbare Wabe aus dem Rähm¬
chen geschnitten , zur Kugel zusammengcbaÜt und in die
zu diesem Zweck bereitstehende , gntschließende Wachs -
kiste gelegt , auch jedes Wachsr est chen , und sei es
noch so klein , wurde gesammelt . Ferner gehört hieher
das sog . Teckelwachs , das sind die Zelldeckel , die man
vor dem Schlendern von den gefüllten Honigwaben mit
Hilft der EntdeckelnngSgabel oder des Entdeckelungs¬
messers abhebt . Es ist dies ganz reines Wachs im Gegen¬
satz zu den Teckeln der Brutzellen , die aus einem porösen
Gemisch von Wachs und Pollen bestehen . Taher rührt
auch der Unterschied in der Färbung beider . Während
nämlich die Honigzellendeckel eine he le, ge blichweisft Fär¬
bung zeigen , erscheinen die Brutzellendeckel dnncel , braun -
gelb . Selbst daH Gem -ülle , das sich im Frühjahr aus
dein Bodenbrett bzw . dem eingelegten Oelkarton oder '

Nnberoidstreiftn vorsindet nnd znm größten Teil ans den
während des Winters heruntergeschroteten ZetldeÄin be¬
steht , wird gesammelt . Wenn , auf diese Weise alles ,
was an alten oder aus anderen Gründen unbrauchbaren
Waben , an Witd - und Wirrban , an Teckelwachs nnd
GcmLlie , an au - geschnittenen Weiselz . llen nnd drrgl .
ainällt , haushälterisch znsammcngetragen wird , so lohnt
sich im Winter die Arbeit des Auslassens des Wachses
recht wohl .

Tiefes Auslassen ist nun gerade das wichtigste Geschäft
bei der WachSgewinnnng und hiebei werden vielfach noch
Fehler gemacht -. Häufig .wird nach oberflächlichem Aus¬
kochen und Pressen in einem Sack der Rückstand , der
ioaeitt Wach s trefft einfach weggeworsen . Ties ist

eme nericpwendung wertvollen Materials , Werl nachgewre -l
senermaßen in 100 Kilogramm Trester je nach der Aus¬
laßmethode noch 10 bis 20 Kg . Wachs enthalten sind -:
Daher wirch auch von Wachswarcnfabriken der Trestep
gerne gekauft und das Wachs durch Behandlung mit .
ZLylol oder Benzin vollständig entzogen . Gut ausgepreßters
Wachstrester soll nach dem Trocknen krümelig sein und
leicht auseinanderfallen . Er bildet in diesem Zustand ein .
vorzügliches Brennmaterial . Von den verschiedenen :
Wachsauslaßapparaten liefert der Sonne n -
wachsschmelzer das schönste Wachs ; er vermag aber
nur etwa ^ der vorhandenen Wachsmenge aus den -
Waben auszuscheiden . Alles andere bleibt in dem aus
Nymphenhäutchen , Pollen -Propolis - und Kotmassen be¬
stehenden Trester zurück . Trotzdem ist die Anschaffung
eines Sonnenwachsschmelzers unter der Bedingung zu
empfehlend daß der Trester in einem vollkommeneren
Apparat weiter verarbeitet wird , weil sein Betrieb im .
Sommer vollständig kostenlos ist und kleine Wabenrefte
in ihm am besten aufgehoben sind . Von den besser ar¬
beitenden Tampf - und Heißwasserwachss chmel -
zern sollten in jedem Bezirk einige vorhanden sein, ob«
wohl bis heute noch kein Apparat bekannt ist , der ein ganz
befriedigendes Ergebnis liefert . Ihr Hauptfehler besteht
darin , daß der Betrieb zu langsam ist, weil nur sehr be¬
schränkte Mengen auf einmal verarbeitet werden können
und weil auch die gesamten Rückstände noch einin al durch
durch die Presse gehen müssen , um die Ausbeute halbwegs
befriedigend zu gestalten . Tie Waben sollen beim Ein¬
schmelzen in möglichst kleine Stückchen zerbröckelt und
ganz locker in den Preßkorb eingelegt werden , damit das
kochende Wasser bzw . der Dampf die Masse vollständig
durchdringen und das flüssige Wachs heraussickern kann ;
dann wird die Presse zuerst leicht, später schärfer ange¬
zogen . Das flüssige Wachs wird samt - dem Wasser
in ein konisch ge formtes Emaillegefäß abge¬
gossen .

Das auf diese Weise gewonnene Wachs ist noch nicht
rein , sondern durch Pollen , Propolis (Kittharz ) , Nym¬
phenhäutchen u . a . mehr oder weniger verunreinigt . Es
muß daher noch geklärtwerden . Dies geschieht
durch Aufkochen mit wenig Wasser und darauf folgendes
möglichst langsames Abkühlenlassen . Tabei sinken die
gröberen und schwereren Verunreinigungen zu Boden und
bilden den Satz , während Luftbläschen und andere leichte
Fremdkörper nach oben steigen , wo sie als Schaum
abgeschöpft werden können . . Je langsamer das Wachs
abkühlt , das als spezifisch leichterer Körper auf dem
Wasser schwimmt , desto gründlicher kann sich die Klärung
vollziehen . (Kochkiste !) Mit Vorteil verwendet man bei
diesem Geschäft einen Wachsklärtopf mit doppelte ,
Wandung , deren Zwischenraum mit heißem Wasser gcftM
ist . Tie Entstehung von Rissen ans der Oberfläckie de-
festen Wachskuchens wird durch Auflegen eines Papier -
vermieden . Zu starkes Erhitzen des Masse cs, sowie di
Berührung mit eisernen Gesäßen hat eine mehr ode:
weniger dunkelgölbe bis dunkelbraune Färbung zur Folge ,
während richtig behandeltes Wachs schön hellgelb aus¬
sieht . Im Sonnenlicht wird echtes Bienen¬
wachs gebleicht ; man hat in dieser Eigenschaft ein
Mittel , um Fälschungen , z . B . bei Kunstwaben , mit Si¬
cherheit zu erkennen .

Man sieht , daß auch dev Imker sein Handwerk ver¬
stehen mnß ^ üvenn seine Erzeugnisse tadellos sein sollen .

Rentschler . .

Natronsalpeter bei Halm - und Hackfrüchten ,
Wie , wann und in welcher Menge verwende ich am

besten Natronsalpeter zu Winterung ?
Natronsalpeter ist das , was wir vor den, Kriege

als Chilesalpeter bezeichneten , dessen Anwendungsweise
wahrscheinlich bekannt sein dürfte . Er kommt , da
der darin vorhandene Stickstoff sehr leicht aufnehmbar ,
immer nur als Kopfdünger in Betracht . Das Ausstreuen
sollte immer in mehreren Gaben , nicht auf einmal er¬
folgen , weil dann die Ausnutzung des Düngers eine be¬
deutend bessere ist . Gaben von 2 Tz . je Hektar werden im
Frühjahr zur Halste Anfang März , die andere Hälfte
etwa Mitte April gegeben . Das Ansstreuen hat stets
aiu nur trockene , nie auf beregnete oder betaute Pflanzen
zu erfolgen . Schädigungen sind bei Verwendung von
reinem Narronsalpeter nicht zu befürchten . Auf schweren
Böden bewirkt der Salpeter gleicht Verkrustung , weshalk
es , falls der Kalkgehalt des Bodens nicht dem entgegen -
wirkr , gegebenenfalls günstig ist, durch Egge oder Hacke
den Boden wieder etwas aufzuldckern . Tie dankbarsten'
Pflanzen für Salpeterdüngnng sind Rüben und Hackfrüch¬
te . Für Rüben rechnete man etwa 3 — 3,5 Tz . je Hektar ,
bcnfalls echt zu geben , wenn die Pflanzen angewachsen ,

und in zioei bis drei Gaben am besten .

Wucherer . In Augsburg wurden die Inhaber
eines Wchche-Warenhanfts verhaftet , die große Posten
ans den Beständen vor dem Krieg zurückgehalten hatten
und diese nun mit einem Aufschlag von 350 bis 400
Prozent verkauften .

— Drei Waggon Kupfer verschoben . Einer
. roßen Kupferverschiebnng ist die Kriminalpolizei in
Spandau aus die Spur gekommen . Von den Reichs -
Werken sollten vier Waggon mit Kupfer nach Jlsenburg
verschickt werden . Tic Wagen befanden sich bereits auf dein
Güterbahnhof Ruhleben , als ein Mann namens Rose sich
vorstellte und auf Grund einwandfreier Ausweise veran -
iw te , daß drei Wagen anderwärts verschickt wurden . Es
traf also nur ein Wagen des Kupfers in Jlsenburg
ein , wodurch aber auch der Betrug herauskam . Tie an¬
deren drei Wagen waren nach Lichtenberg verschoben
worden » Ter noch nicht ermittelte angebliche Rose Hai
das Kupfer für 200 000 Mark an zwei Berliner Händ¬
ler verkauft nnd diese wieder an eine Lichtenberger Fabrik
wo es noch vorgesunden nnd beschlagnahmt worden ist . —
Auf dem Siemensschen Kabelwerk Gartenfeld wurde «
kürzlich nachts Kupferdiebe abgefaßt , die nach uns
nach für eine Million Kupfer aus dem Magazin gestohlen
hatten . Haupttäter sind Leute , die früher einmal eine ,
Trahtzaun um das Lager gelegt hatten .



Bekanntmachung
Die Rechnungen der Siadipflege mit ev . Schulkasse

und der Ortsarmrnpflege se sür das Rechnungsjahr >914/15 ,
sowie die Rechnung der Realkasse für die zweijährige Rech¬
nungsperiode 1913/15 sind vom Samstag , den 22 . No¬
vember 1N1S an eine Woche lang zur öffentlichen Ein¬
sicht auf dem Rathause aufgelegt .

Wildbad, den 20 . Novbr . 1919 .
Stadtschultheißenamt : Baetzner .

Bekanntmachung .
Auf die am Rathaus angeschlagene Bekanntmachung des

Oberamts Neuenbürg betr .
Frischmiltherfassnnsu. Uegeinng des Milchverkehrs
vom 17 . November 1919 wird hingewiesen .

Wildbad , den 20 . Nov . 1919 .
Stadtschultheißenamt : Baetzner .

Margarine .
Auf Lebensmittelmarke 21 wird Margarine abgegeben .

Kuhhalter sind vom Bezüge ausgeschlossen. Listenschluß
Samstag abend 0 Uhr.

Stadt . Lebensrnittel an»t

Nährmittelzulagen .
In der Stadtapotheke wird abgegeben :
1 ) an Säuglinge :

1 Dose Malzextrakt a 2 . 60 Mk.
3 Pfd . Haferflocken a 0 .82 Mk.

2 ) an Wöchnerinnen bis zu 6 Wochen , Kranke auf
Grund ärztl . Zeugnisses und Personen über 65 Jahren .

Haferflocken und Gerstenmehl soweit der Vorrat reicht.
Stadt . Lebensmittelamt

Die Ortsgruppe Calmbach
öes Werchsbunöes öev Kviegsbefctzäöigten
ehernst . Kriegsteitnehmev und Hinter .- .

btiebenen , Kau WürrttsrnPevg ,
beabsichtigt, eine

Weihnachtsverlosung
freiwillig gespendeter Gaben

unter den Waisen der im Kriege gefallenen Kameraden zu
veranstalten .

Den Kriegerwitwen soll eine kleine Freude bereitet
werden , dadurch, daß den Kindern durchs Los irgendwelche
Bedarfsgegenstände, wie Kinderkleidchen , Hemde« ,
Hauben, Mützen, Hüte , Hosen usw . zufallen sollen .
Diese Geschenke selbst zu beschaffen , ist der hiesigen Orts¬
gruppe mangels eigener Mittel nicht möglich . Die Orts-
gruppe muß sich daher gezwungen an die Oeffentlichkeit
wenden mit der herzlichen Bitte, durch Gaben genannter
Art, zum völligen Gelingen der Sache beizutragen und die
dazu erforderliche Kollekte gütigst unterstützen zu wollen .

Zur Empfangnahme von Gaben jeder Art ist der
Vorstand Philipp Barth höflich dankend bereit.

Zur gefl . Beachtung
Heute traf ein Waggon

Anthrazit -Kohlen
ab Zeche Heinrich für mich ein, worauf ich meine werte
Kundschaft zum Bezug aufmerksam mache.

kr . Lloss.
Zilbeme Löffel

unä sonstige
äilbersactteri

vvarckou / u köcllstvn kreisen Kekauckt.
Ottertsn untew8. 265 UN äie Bxzwck . ck8 . 81 . eil,.

Trotz wiederholten Ausschreibungen , daß den Tag über
bei Abstellung des Gases sämtliche Gashahnen geschlossen
sein müssen , wird von Gasabnehmern rücksichtslos Gas
ans der Leitung entnommen und werde» dadurch
die übrigen Abnehmer Abends geschädigt , weil in
die Hauptleitung dann Luft eindringt und dann die meisten
Gaslampen Abends nicht brennen

Es wird deshalb nochmals dringend ersucht , sämtliche
Gashahnen bei Tag geschlossen m halten und kein
Gas für Kochzwecke zu entnehmen . Gnthler .

Mrttembg. Mgrrpsnei
Vttrverei « llliläbsa .

^amilisn - Mencl
SamstsA , den 22 . November 1919 .

sbencts 7/s Utir
im Oastllaus xuin „Lülllen ttiniineu "

bis sprielit :

üm vr. Lsi88nsiM - 3i.MxLrt.
— über —

,Mm ßllZs M MM ".
Hisxu sillck mellt nur alle UitKliecker , Muckern

aucll alle ckie lreuncklicllst eingelacken , äie in cken
, MAeaw artig in unserem Vaterlanck llerrschencken
2ustäncken nickt ckss 8eil erblicken können .

Me Linde " Wil-bad.
Zsnntag, rr. llsvbi.

nachm , von r Uhr ab

-HI

Hochzeits-Einladung .
Wir beehren uns Verwandte , Freunde

und Bekannte , zu unserer am Samstag ,
den 22 . Novembers stattfindenden

Hochzeits -Feier
abends zu einem Glas Wein in das Hotel
„ Tamm" sreundlichst einzuladen.

Wildbad, den 21 . November 1919.

Karl Wendel,
Sophie Kehleir.

Kirchgang um 12 Uhr .

t «̂ff, .«ff. ^ M .«

Wildbad.

6Lk6 Kökdtik ' Nmntubk Stiefelholz
— — Uüäbäö. E— — >

Größe 26V2 — 27 (Militärmaß)
IL . 3.1t6 UQä 2SUS

Z.ot- nnä
'VVsisswöins

iw ^.nssollLnk.

Brennholz
jeder Art , sowie

iStockholz
greifbar und auf Abschluß kaufen
und erbitten Angebote mit Preis
H G Mertens öd Cie .,

Ludwigsburg , Telefon 62g .

c ^ ^ ' -4.. -4-

kjockreits-LinIsckung.
"lvir erlauben uns Verwsnckle, kreuncke

AiL unck kekannte , insbesonckere unsere werten
äckulkamermien unck Lckiulkameräckinnen, an
l 11-i— ^ ^ 4 1̂1 v->l-, »-Isklick unserer am Samstag , cken 22 . Novbr .
ststtfinckencken

ksoctireits -feier U
in ckss Ssstllaus eur ^ Cisenbalin" eu einem ^
6Ias Mein freuncklickst einrulscken unck bitten , 7-7^

Hs / ckies als persönliclle Cinlsckung betrscllten
' ru wollen .

Luäxvig Kiexingcr ,
ssriclZ Munäinger .

Kirchgang um N '/e Ullr .

Nächste Woche
trifft noch ein Waggon

gelbe Rüben
für mich ein .

Robert Stirner .

WWÄbMWer.
Ein jeder behandle seinen

selbstgepflanzten Tabak mit

„Tabchin".
Großartige, epochemachende

Erfindung zum Fermentieren .
Gibt dem Tabak schönes Aus¬
sehen und Wohlgeschmack und
ist deshalb jedem Pflanzer ein
längst gesuchtes unentbehrliches
P äoarie , luigsmütelgeworden.

Niederlage
Hcll> » . Mn«».

Friseure.

zu kaufen gesucht .
Angebote mit . I . W . 123

an die Exped . ds . Bl .
Einem armen Dienst¬

mädchen ging am Montag
abend auf dem Weae vom
Bahnhof bis zum Windhof
ein

Pelz verloren .
Abzugeben gegen gute Re -

lobnung .
Villa Ofossmann .

Wilclbscj .
Samstag <12 Uhr

Kochzeit .
Abends T-8 Uhr
k r ob 0

im Loka .l .
Der Vorstand

SchiitzcMltii ,
Wildbad

«ff. .«ff. f̂f. .«ff. ^ H -1>- r- 1

-1 . - 1 - ^ Fx U - -F - Fx Fr ^ -Hr

kjockreits-EinIsckung .

11

Crosse
QnrüelustigWg

Wichetm Kulr .« ozu sreundlichst einladet

x
X
X
X
X
X
X
X
X
X

Schuhwaren
aller Art

Herren-
, Damen-, Knaben, Kinder- und

Mädchrnstiefrl in nur Ledrraussührung .

Prima IZualiiäken fertigt nach Mast bei
mäßigen Preisen 12-

^ ir beellren uns Vei wancktc, freuncke unck
-tziL gekannte , insbesonckere unsere werten 5cllul - ^ >̂ -

kameracken unck äckulkameräckinnen anlüöli^i
- unserer am äamstag, cken 22 - ktovember

ttaltlinckencken

fsoctteeit 5-k''eier
in ckss täaslllaus eur „ ltälbermüllle " lreunck7
lickst eineulacken . 5 -̂

6ott!ob Zckweiker , ^
kserrscksstsgärtner, öemmriglleim ^

Mstte » k^ äg
NonnenmiK .

Pirckgang ^U2 Ullr vom Ssstllaus eum
„ kjirsck

" in Wilckback.

SvlllllLF , 23 . kiovln .

Uebungsschießen
von 2 Uhr ab .

Von 3 Uhr ab
Ausschießen einer

Ehrenscheibe
Schützen«« eisteramt

geftist
> LckÜ!

9 .rrMi6d .6 Lurss
lodns Voviilu') mittzstüüt voll

8iakl L fklierer ^ .-6 . , kMisis Wiickbsck, KVillidscj .

8",c> Vsutsdi . lisiolisLnIsilio
4 /̂o 6srZI.
3"- "/o äsrKl.
3"/« äsr^I .
S"/» I. Oeutselis8etist?Äinv .
5"/» II. lüissl.
S"/° III . Ssrel.
-0/2 "/» IV . ll . V . vslltseds

LetiLtWllveisunAen
4'/- °/« VI .—IX. cks,-Kt .
4V2 6erß«1. p . 1 . 4 . 1921
4"/o krsus8 Xon8ots
gl/r "/a clßr^l .
3"/o Zsrßl.
4"/a Nscl. ZlLLts- Knibiiis v .

1908 14
4"/» äerxl. von 1919
3V- "/» äsr^ l. v . 1Ä92 '94
3V- "/o äsrZI . von 1907
4",» Lllz sr . WiiLlldLlm - LnI .

78 .00
68.—
64.40
64.40

94 .—
92 .50

78 .10
76. 10
84 .—
64 .—
58 .25
54 .50

66 .50
57 .—

nabhäng , sorialärm. Partei

31r "/» äerxl.
4"/» Hess. 8tllsts-^n1sil>s v .

1899/1909 ' —
3Vr °/o äer§I. 65.50
4"/° Württ. 8rs.Lt.s-L,Meide 80 .25
314 »/o v . 1875 92 .—
3 >/- "/o äerxl - v . 1879/80 - , ^1885/95
3 ',2 ",i> äsrxt .v . 1881/85 , b - 0 67 .—
3V- "/o lero ! . v . 1903 u . Ls . 63 .50
3 "/° äergt . 70 —

4"/o LsslinKsr psr 1919 94 .—
4"/o 8tllttssLrtsr p . 1913/16 92 .50
3 ' 2 "/» Isr^ i . psr 1912

HKermnnn Lutz ^ Wilöbad - H
XXXXXXXXXlXIXIXXXXXXXXX

I 3LM8tL§ , äsQ 22 . Novbr . , LbsnäZ > - S Nbr
im „ I. inUen » ss >" —

««
wozu jedermann , besonders Frauen eingeladen sind .

Nefemt : laMagSLbMdneter Hornung .
Der Einbernfer .

84 50
I?1kai»<IIt»r !v <ke .

4" -> wilrtt . Nxpotksksndk.
1908/23 98 .—

3 /̂r "/» lerxl . - verlosbLi' - 90.—
ZV? "/» äer^I. psr 1912/15 85 .—
4"/° 5VürN. Xrssitvsrsill 99.25
3V- "/» äerxl. - ALllLjMrlA - 98 .—
3Vr "/o äsrxl. - LllldsSdrix - 90.—
4"o 6Lz«er . Nvpotlisksn- u .

VVsedsslbLnk 96 .30
314clsrgl . - ullvsrlosbLi - 87 .40
4°/» 1) . SruoäkrsäitbLllk

ÜotltL, 19 97 .10 I
2um S,n- ullä Verkam von VVsidpLpierell. via

äsrsn S.llkbsvLkrunx unä VsrvLltonL kLttsn vir uns
empkoklsll . ,8t »t» I ak. ^., - 61 . , eitiLle WiläbLl

96.50
97 .—
88 .50
95 .—

96 . -

95 .-

83.50
95 .—
88 .50
83 .—

>> 1) . Il^potksirsnbLlll
(Nsrlinl psr 1921

4"/» 1'rLiikk. 11z«potksksndk.
3Vr "/o äsrgl.
4"/« krkkt .N^potk . -Lrsäitv.
3V- "/» äsrxl. - 8eris 45 - — .—
4"/» NLinburKsr ttvpotödlc . 96 .75
4"/» LleillinAsr Ilxpotiidlr .

1921/22
4"» Uittslct . Boäoll . - Orsclit

Srsir/Kkt. per 1922
4"/° kreuss Osntr .- öock .-Or.

psr 1922 97 .75
31 - "/» äer^ i . von 1886/96
4°/o kksin . 11> pot>tekönblc.
3V- °/o 6srA>. - verlosbar -
314 °/o NsrKl . - unvsrlosdLr -

ttdlixattanva .
114 'Io öLä .ituilin- n . 8o(iLt. 103 .50
414 "/» Unsedinsnt. ILsslin^, 103 .50
4 I4 Io 8tntt ^ .3lrLsssnbLkn 100 . -

NLäiselie Anilin
lioelrnmsr Oussstslil
NrLusrei livoli
LrLllersi Walls
6 !>sm . iLdriir drisslrslm
v » lmlsr Werks
Osntsods Lenk
Oeutsolis VsrlLsssnnstLlt
Ilise .-LommLnäit kntsils
Oelssnkireltönsr6ussst »I>1275.—
NLinburK- LinerikL ksketk . 118. —
ttarpsnsr Lsr^bsu 228.—
Oskr . Illn^ttLns 224 .90
ÄLseliinsnkLdrik Lsslinxon240 .25
XorclU . l .tnzä 421 .—
Württ. N^potkskeobauk 157.—
Württ . XLttnnmLnnkLktur 185 .—

451 .—
234 .—
119.—
126. -
251 —
260 .—
247 .50
247 .—
178 .50

Vsutsok-Osstsrrsieli
NollLnü
Xorvvŝ sn
Zelivsäen
Zodvsir

34 . -
1720 .—
1010 —
1050 .—

830 .—

LUüll /.U
bestens
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